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88 Die Semer SB o ch e

gßie ßrifflönarfmcfiftit aus (Surojja

guet bittrf) "JCfrifa eilen

2IIs in ben Septembertagen in SBefteuropa ber Krieg auf»

foberte, mußten bie befgifchen Kolonialbeamten in ben entlege»

nen Stationen bes Kongos roieber eine iiberrafchenbe Seftftel»
tung machen. Der Sfusbruch bes Krieges roar ben ©ingeborenen
früher befannt, als ben Stegierungsbeamten, fofern biefe nicht
mit befonbers guten Kuraroelfengeräten ausgerüftet maren unb
regefmähig bie Senbungen aus ©uropa abhorchten. Die Steger
muhten oon ben Vorgängen burch ihren mofteriöfen Defegra»
phen — bie Drommef!

Sitte, uralte Steuigfeiten

Die ganae Stacht hinburch hatte ber einfame SBeihe brau»
hen im 58ufch bie Drommefn gehört — lang fura — fura —
bonnernb, ratternb, ßingenb. 21m nächften SJtorgen fchauten ihn
bie ©ingeborenen mit feltfamen Sfugen an. Sffmte er benn
nichts, muhte er benn noch gar nichts? Stein, er tonnte nichts
rotffen. Die ^Batterien feines 3tabio=©mpfangsgerätes roaren
fchnelfer oerbraucht, als er gerechnet hatte, ©rfah mar nicht ba.
2Hfo muhte er roobf ein paar Dage ohne Stachrichten fein. SBas

mürbe bas fchon ausmachen.
Stein, er ahnte nichts, bis fein 23op ihm berichtete, bah bie

rneihen SJtänner in ©uropa Krieg machen — bie englifhmen
gegen bie ©erman=2IHemanb — unb bie français auch gegen
bie 2fffemanb. Der Beamte ftufete. ©r hatte fich abgeroöhnt,
höhnifch au lächeln, roenn ihm bie ©ingeborenen ihre Stachrich»
ten brachten. Sie hatten oor bem Delegrapb gemuht, bah König
©eorg Y. oon ©ngtanb tot mar, fie muhten auch oor ihm oon
ber Sfbbanfung ©buarbs VIII. — Unb als ein ©orbon bei

Khartum gefchlagen mürbe, eraählte man baoon am nächften
Dag in ben SSaaaren oon SJtombafa, Kitroa unb Dabora—
2000 Siteifen entfernt oom Kriegsfchauplah. 2fls bei ben Stegie»

rungsbeamten bie Depefche mit ber offiaieffen Stachricht oom
Kriegsausbruch eintraf, mar es für ihn roie für bie ©ingebore»
nen —eine alte Steuigfeit.

Der SSufchtelegraph hatte es ja fängft gemuht.

Sticht SJtorfe — fotibern ßauttedjnif.

Dah bie ©ingeborenen fich mit #iffe ihrer Drommefn au
oerftänbigen muhten, mar fchon langé oor ßiomgftone befannt,
aber man irrte fich in beaug auf bie angenommene Decfmif.
Denn man oermutete, bah es fich um ein Spftem oon SJtorfe»
Defegraobie hanble, furae 3eichen, bie aufammen ein SBort,
einen Safe ergeben fönnten. Diefe Sfuffaffung oon ber Steger»
télégraphié galt bis oor furaem in allen to iffenf ch aftlich en unb
2krroaftungs=Kreifen. fieute aber hat man genauere Unterta»
gen barüber, bah bie 2Jtorfe=Dbeorie nicht ftimmt. Die Steger
haben gana einfach ihre Sprache geroiffermahen oertont. Die
afrifanifchen Sprachen finb Sifbenfprachen, beren Silben au
SBorten aufammengefefet »erben. 2fus runb 100 Silben, bie
man unter oerfchiebenen Umftänben aufammenreiht, ergeben
fich alle nur benfbaren SJeaeichnungen.

SBirb nun eine Drommef mit ben #änben, ben Singern,
einem ©ummiftab, einem fjarthotaftab, einem Stab aus met»
ehern fjofg, mit einem Sting obgf. berührt unb angefchfaaen,
bann ergibt fich ein Don, ber in bie Sifbenfprache paht. 2Ius
ber gefchicften unb fehr fefmeffen Stneinanberreibung ber tönen»
ben Silben bifbet man bie Sähe.

Kennruf — ©mpfangsaeichen-Stachricht-Schluh-Signal.

©ine Stachricht, bie oon einer Stegerfiebfung burch ben afs
Drommfer beauftragten unb eraogenen Steger roeitergegeben
mirb, erfährt fofgenbe SJebatibfung: jebe Siebfung hat ihr 3ei=

eben. SJtan melbet fich alfo bamit unb ruft bann bie näcbP
Siebfung mit ihrem 3eichen an. Sffles mirb breimal roieberboß
Dann gibt ber ©mpfänger bas Signal, bah er mithört unb mei'

te.rgefenbet roerben fann.
So lautet 3.58. ein Stufaeichen: „SJturrmfcbroa—-- SJturrm»

febroa —SJturrmfcbroa!" — Stach bem Stammesaeicbeu urtb bem

Sfnruf ünb ber Stücfantroort bes Slngerufenen geht es bann mei»

ter: ,,©bu—io—ßu—ngo—fa—Ku—nfo—nto—Stufroi!" Das

heiht: „Der ßeoparbe nähert fich bem #ügel!" SJtan meint ba»

mit einen ^Beamten, ber ben Spihnamen ßeoparbe hat unb ber

fich aur Kontrolle in eine Stegerfiebfung begibt, mo man rafrf)

alles fchön oorbereitet, fobah ber SJeamte nichts ausaufefeen

finbet. — Der ©mpfänger gibt ein beftimmtes roffenbes 3eichem
bah er gut empfangen hat ünb fenbet feine ©rühe an ben

Drommfer unb an ben Häuptling. Unb bann fommt oon beibe»

Seiten bas Schfuhaeichen. Die Senbung ift au enbe. Der ein«

hat gemarnt unb ber anbere tourbe geroarnt.

2fus biefem Skifpief foff bie fßrasis, bie Dechnif, heroot»
gehen.

Söte man aber auch fenben fann.

3n einaefnen Söffen roerben aber auch Börner, pfeifen unb

ähnliche ©eräte aur Stacbricbten=3Beitergabe oerroenbet. Doch

bas gefchieht meift bei mehr intimen Säften, in benen feine

„internationale SBerbreitung" gemünfeht mirb. ©in junger Sie»

ger, ber einem SJtäbchen feine ßiebe mitteilen miff unb fchüch»

tern ift oon Statur, macht fein ©eftänbnis mit einer Sföte ober

einem SBüffelborn, bas in beftimmter SBeife autn Dönen, äff
Summen gebracht mirb, fobah auch hier ber Don bas SBort mah

unb erfefet. Doch'bas ift bann fchon — SSufchtefegraphie ber

ßiebe

@in feïteneê @d)aufpteï: £>er SSefut) in
£ctttgfeit.

Seit einigen Dagen ift ber 23efuo in auherorbentticher Da»

tigfeit unb befonbers am Sfbenb bietet fich burch bie hochaüf»

fteigenben ©futbüfchel, bie mit ihrem SBiberfchein ben moffige"
Sanuarhimmef rot erleuchten, ein ouherorbentlicb einbruef?'
oofles Schaufpief.

23or einigen Sfbenben erreichte bie Dätigfeit ihren #ö&e»

punft: fura oor SJtitternacht quollen atoei ftarfe Gaoaftröme über
ben Kraterranb nach Storben unb Storb»Dften hin in ber Stiäü

tung bes fogenannten „^öffentafs".
Seber biefer beiben Gaoaftröme ift 50 m breit.
Die SBefuö»Drabtfeilbabn oerfieht trofebem regelmäh'ß

ihren Dienft, benn ber ßaoaftrom flieht auf ber Steapef abgß»

roenbeten Seite herunter, roährenb bie Drahtfeifbahn am Söeft»

hang emporführt.
Den itafienifchen unb ausfänbifchen Steifenben, bie fich 8®'

genmärtig in Steapef befinben, ift bie SJtögfichfeit gegeben, bie»

fes Schaufpief, bas auf ber SBeft einaig ift unb übernatürlich ab»

mutet, aus ber Stäbe au fehen. Stiemanb mirb ben geroattigeb
©inbruef oergeffen fönnen, ben es in feiner geroaltigen Schöb»

beit macht. Sluch oon Steapet fefbft, oon Sorrent unb ©apri urtf
ben anberen Orten an ber Küfte bes ©offes aus ift bies einîté'
artige Schaufpief fichtbar.
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Wie Kriegsnachrichten aus Europa
quer durch Afrika eilen

Als in den Septembertagen in Westeuropa der Krieg auf-
loderte, mußten die belgischen Kolonialbeamten in den entlege-
nen Stationen des Kongos wieder eine überraschende Feststel-
lung machen. Der Ausbruch des Krieges war den Eingeborenen
früher bekannt, als den Regierungsbeamten, sofern diese nicht
mit besonders guten Kurzwellengeräten ausgerüstet waren und
regelmäßig die Sendungen aus Europa abhorchten. Die Neger
wußten von den Vorgängen durch ihren mysteriösen Telegra-
phen — die Trommel!

Alte, uralte Neuigkeiten

Die ganze Nacht hindurch hatte der einsame Weiße drau-
ßen im Busch die Trommeln gehört — lang kurz — kurz —
donnernd, ratternd, klingend. Am nächsten Morgen schauten ihn
die Eingeborenen mit seltsamen Augen an. Ahnte er denn
nichts, wußte er denn noch gar nichts? Nein, er konnte nichts
wissen. Die Batterien seines Radio-Empfangsgerätes waren
schneller verbraucht, als er gerechnet hatte. Ersatz war nicht da.
Also mußte er wohl ein paar Tage ohne Nachrichten sein. Was
würde das schon ausmachen.

Nein, er ahnte nichts, bis sein Boy ihm berichtete, daß die
weißen Männer in Europa Krieg machen — die englishmen
gegen die German-Allemand — und die Franyais auch gegen
die Allemand. Der Beamte stutzte. Er hatte sich abgewöhnt,
höhnisch zu lächeln, wenn ihm die Eingeborenen ihre Nachrich-
ten brachten. Sie hatten vor dem Telegraph gewußt, daß König
Georg V. von England tot war, sie wußten auch vor ihm von
der Abdankung Eduards VIII. — Und als ein Gordon bei

Khartum geschlagen wurde, erzählte man davon am nächsten
Tag in den Bazaren von Mombasa, Kilwa und Tabora —
2000 Meilen entfernt vom Kriegsschauplatz. Als bei den Regie-
rungsbeamten die Depesche mit der offiziellen Nachricht vom
Kriegsausbruch eintraf, war es für ihn wie für die Eingebore-
nen —eine alte Neuigkeit.

Der Buschtelegraph hatte es ja längst gewußt.

Nicht Morse — sondern Lauttechnik.

Daß die Eingeborenen sich mit Hilfe ihrer Trommeln zu
verständigen wußten, war schon lange vor Livingstone bekannt,
aber man irrte sich in bezug auf die angenommene Technik.
Denn man vermutete, daß es sich um ein System von Morse-
Telegravhie handle, kurze Zeichen, die zusammen ein Wort,
einen Satz ergeben könnten. Diese Auffassung von der Neger-
télégraphié galt bis vor kurzem in allen wissenschaftlichen und
Berwaltungs-Kreisen. Heute aber hat man genauere Unterla-
gen darüber, daß die Morse-Theorie nicht stimmt. Die Neger
haben ganz einfach ihre Sprache gewissermaßen vertont. Die
afrikanischen Sprachen sind Silbensprachen, deren Silben zu
Worten zusammengesetzt werden. Aus rund 100 Silben, die
man unter verschiedenen Umständen zusammenreiht, ergeben
sich alle nur denkbaren Bezeichnungen.

Wird nun eine Trommel mit den Händen, den Fingern,
einem Gummistab, einem Hartholzstab, einem Stab aus wei-
chem Holz, mit einem Ring odgl. berührt und angeschlagen,
dann ergibt sich ein Ton, der in die Silbensprache paßt. Aus
der geschickten und sehr schnellen Aneinanderreihung der tönen-
den Silben bildet man die Sätze.

Kennruf — Empfangszeichen-Nachricht-Schluß-Signal.

Eine Nachricht, die von einer Negersiedlung durch den als
Trommler beauftragten und erzogenen Neger weitergegeben
wird, erfährt folgende Behandlung: jede Siedlung hat ihr Zei-

chen. Man meldet sich also damit und ruft dann die nächste

Siedlung mit ihrem Zeichen an. Alles wird dreimal wiederholt
Dann gibt der Empfänger das Signal, daß er mithört und wen

te.rgesendet werden kann.

So lautet z.B. ein Rufzeichen: „Murrmschwa—^ MurrM'
schwa —Murrmschwa!" — Nach dem Stammeszeichen und dem

Anruf und der Rückantwort des Angerufenen geht es dann wei-

ter: „Chu—io—Lu—ngo—la—Ku—nko—nko—Nukwi!" Das

heißt: „Der Leoparde nähert sich dem Hügel!" Man meint da-

mit einen Beamten, der den Spitznamen Leoparde hat und der

sich zur Kontrolle in eine Negersiedlung begibt, wo man rasch

alles schön vorbereitet, sodaß der Beamte nichts auszusetzen

findet. — Der Empfänger gibt ein bestimmtes rollendes Zeichen,
daß er gut empfangen hat und sendet seine Grüße an den

Trommler und an den Häuptling. Und dann kommt von beiden

Seiten das Schlußzeichen. Die Sendung ist zu ende. Der eine

hat gewarnt und der andere wurde gewarnt.

Aus diesem Beispiel soll die Praxis, die Technik, hervor-
gehen.

Wie man aber auch senden kann.

In einzelnen Fällen werden aber auch Hörner, Pfeifen und

ähnliche Geräte zur Nachrichten-Weitergabe verwendet. Doch

das geschieht meist bei mehr intimen Fällen, in denen keine

„internationale Verbreitung" gewünscht wird. Ein junger Ne-

ger, der einem Mädchen seine Liebe mitteilen will und schüch'

tern ist von Natur, macht sein Geständnis mit einer Flöte oder

einem Büffelhorn, das in bestimmter Weise zum Tönen, zum
Summen gebracht wird, sodaß auch hier der Ton das Wort malt
und ersetzt. Doch das ist dann schon — Buschtelegraphie der

Liebe

Ein seltenes Schauspiel: Der Vesuv in
Tätigkeit.

Seit einigen Tagen ist der Vesuv in außerordentlicher Tä-

tigkeit und besonders am Abend bietet sich durch die Hochauf-

steigenden Glutbüschel, die mit ihrem Widerschein den wolkige"
Ianuarhimmel rot erleuchten, ein außerordentlich eindrucks-
volles Schauspiel.

Vor einigen Abenden erreichte die Tätigkeit ihren Höhe'
punkt: kurz vor Mitternacht quollen zwei starke Laoaströme über
den Kraterrand nach Norden und Nord-Osten hin in der Rich'

tung des sogenannten „Höllentals".
Jeder dieser beiden Lavaströme ist 30 m breit.
Die Vesuv-Drahtseilbahn versieht trotzdem regelmäßig

ihren Dienst, denn der Laoastrom fließt auf der Neapel abge'
wendeten Seite herunter, während die Drahtseilbahn am West'

hang emporführt. ^
Den italienischen und ausländischen Reisenden, die sich g?°

genwärtig in Neapel befinden, ist die Möglichkeit gegeben, die-

ses Schauspiel, das auf der Welt einzig ist und übernatürlich a"'
mutet, aus der Nähe zu sehen. Niemand wird den gewaltige"
Eindruck vergessen können, den es in seiner gewaltigen Schö"'
heit macht. Auch von Neapel selbst, von Sorrent und Capri u"d
den anderen Orten an der Küste des Golfes aus ist dies einzig'
artige Schauspiel sichtbar.
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